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Clerc hegen 


Bornehmen d ges auf. und Handels⸗Mannes 
' in der Köntgl Stadt Zhorn, 
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Viel Ehr und 1 uw 


Vogelin / 


‚Welche im Johr ‚Chr: ficn . d. 7. Septemb. vollzogen wurde 
werffen 


Daniel Ahecphlus Seidel, von poln. Liſſa / 


Ein Mitt⸗Glied der im Thorniſchen Gymnalio Studirenden. 
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> Er Sonnen⸗Gold enttzog ſich unſerm Horizont / der Mond vernl⸗ dere Lt 
berte die Graͤſer / viel tauſend ſchimernde Lampen beziereten die gewoͤlb. Thurn 
ten Himmels Hoͤhen / und ein ſanffter Weſt drückte denen von des Tas uten 
ges Laſt und Hitze ermuͤdeten Sterblichen die Augen zu; Als ein Traum Fuanmil 


— 


meinen Leib ſchlaffend und das Gemuͤthe wachſam machte. Mich ue 
duͤnckete nemlich / ich wäre in einem Walde / welcher ohne Zweiffel der dem Gott auff d 
der Liebe geweyhete Idaliſche Wald muß geweſen ſeyn / in welchem die erhabenen Wu 
Baͤume / der angenehme Geſang der Voͤgel / der Schmaragd der Straͤuche / und an. ſobale 
dere die Augen⸗ und Gemuͤths⸗Luſt vermehrende Dinge / die Zeit mir ziemlich ver. ite 
kuͤrtzeten und mich alfo zu reimen noͤthigten: er 
1. 1 u‘ 
Bey Hoffe ſind Betrug und Falſchheit Staats ⸗ Im Hauß⸗Stand ebenfals muß mun mit Ding 
* Maximen, Schweiß und Sorgen | 
Die Hofe⸗Suppe koſtet viel Dem Leibe ſchaffen Unterhalt / ghnet⸗- 
Drumiſt es ein berdorbnes Spiel / Man wird vom Kummer zeitig alt / vonb 
So fern man fie vergeuſt; dis wil ſich nicht ge⸗ Es folgt nicht ſtets der Lohn man ſitzt om fru der 
| !diemen / 4 & hen Morgen / enat 
Det iſt faul / der geſchwinde / Biß ſich die duncklen Schatten Kleid 
Ein andrer deehet nicht | | it dieſer Erden Bruft, alle 
* Den Mantel nach dem Winde: Nach unſerm Wunſch beaötten. Klar 
Uad was ſonſt mehr geſchicht. | O ſchnoͤder Wuſt ohn Luft! der 
\ 2. 5 U 4. 1 
Wie muß ſich mar cher 7 0 mit dem ſtudiren Ich halte demnach dis vor ein erwuͤnſchtes Le ⸗ 
plagen / 3% ben 
Er ſitzt biß er kriegt Gicht und Stein / Daß man im Wade bringet zu 4 
Er ſchwitzt und erndtet wenig ein / Wo uns ein ſanffter Weſt in Ruh das 
Er ſchtaͤfft nicht geht nicht aus / und faͤtigt nicht Und in Vergnuͤgung ſetzt / wo man Gott kan des 
den Magen? | erheben / Line 
Weüekr ein Ampt betreten Und feine Wunder preiſen 
So thut er keinem recht / Wo Aug und Ohr allzeit 
Bald wil man Ihn anbethen / | Sich kan mit Wolluſt fpeifen. 
Bald iſt et Sch und Knecht. Kom̃ demnach Einſamkeit! 


Nach ſolchen Gedancken ſetzte ich meinen Fuß weiter / und erblickte alſofort den = 
unvergleichlichen Tempel der Liebe. Ich hätte nicht gewuſt / daß es der Tempel wel 
der Liebe waͤre / woferu ich nicht in der Ninden einer Linden / mit welchen der Tein ⸗ ein 
pel umbgeben war / folgende Worte e gefunden haͤtte: und 

. en 8 | 


Du kanſt im Crantze dieſer * 
ra Der keuſchen Liebe Tempel finden. | i 
Auff ſolche Verſicherung gieng ich dem Tempel naͤher / und beſchauete deſſen aͤuſerli 
ches Heſtatt / aus welcher ich zur Suuͤge abnehinen konte / er würde weder dem mit 


Cedern vom Libanon prangenden Tempel des Salomo zu Jeruſalem / weder dem vom blic 
finnreichen Bau Merſter Cyſinbon nerhalb 250; Jahren auff gantz Aſiens Unkoſten 7 
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verfertigten auff Saulen ſieh ſtützeuden it 127. Pfeilern zu deren 9 ein 
Konig feine Schätze eröffnen müſſen / ſich zeigenden / und unter die ſieden Wunder. Pa 
Herde der Welt gerechneten Tempel der Soͤttin Diana zu Epbefo, weder denen in; unt 
Egupten aus Jaspis und Por phir erbaueten / oder a ch aus einem gantzen Felſen ge f 
haͤuenen Wunder ⸗Tempeln / weder dem auf dem Berge Lunqmuen bey der Stadt 
Cbunktmg auswendig mie weiſſemManmel / nwendig mit dicht aberzogenem Sold 
geziereten Goͤtzen⸗ Tempel / weder dem bey Jalamänka mit dichtem Golde gepfla 
ſterten Tempel des Abgotts Matta / weder denen mit Perſiſchen und SerifchenZepr nie 
pichen ausgeſchmückten Tempeln der Griechen / an Zierde Kunst und Vortrefflig⸗ ble 
keit das geringſte Vor- Recht laſſen. Denn er war von weiſſem Marmel / desgleichen f 
im Lande Fokien bey der Stadt Yechen zu finden / der von der Natur / gleichſam als me 
vom kuͤnſtlichen Pinſel des Apelles / mit Baͤumen / Bergen / Fluͤſſen und Blumen &- 
durchmahlet iſt / auffaeführet. Er war / wie das von den Meden erbauete Ecbatani⸗ fer 
ſche Schloß mit gantz goldenen Ziegeln bedecket / und die Höhe des vom ſchoͤnſten Ji 
Elfenbein auffgerichteten Thurns ſtritte mit dem mit feiner Spitze biß in die — m 
be 


verfil⸗ dere Lufft reichenden Babiloniſchen Thurm / mit dem in Deutſchland beruffenen 
gewoͤlb. Thurn zu Straßburg / und mit dem in der Indianiſchen Haupt⸗Stadt Nauking 
des Ta. hüten um Schloß-Sebaͤude ſtehenden hohen / von grün / roth und gelben Porcellan 
Traum aͤnſtlich zuſammen geſetzten / mit zierlichen und mit grünen Dächern uͤberwoͤlbten 
Mich n gaͤngen / mit viel ſilbernen Glocklein / die vom Winde gelaͤutet werden / mit einem 

n Gott aulf der Spitze ſtehenden groſſen Granat. Apffel aus gediegenem Golde / prangenden 
habenen Wunder Thurn. Die Thore des Tempels waren vem reinſten Silber / welche ſich als 
und an. ſobald bey meiner Herannahung von ſich ſelbſt eröfmeren/ und mir einen freyen Ein⸗ 
ich ver ritt ver goͤnneten. So bald ich die Schwelle uͤberſchritten / ward mir von groſſer 
Verwunderung über ſeltſame Dinge / die mir daſelbſt in die Augen fielen / bald warm 

hald kalt / bir lich ein alter Greiß zu mir nahete / und mir verſprach / die ſeltſamſten 


% 


nnn mi Dinge mir zu zeigen und ein völliges Beritändnig davon zu geben. | 
sorge! Demnach näherte ich mich mit dem alten Greiß dem Altar / welcher von Mas 

gnet-Steinen auffgeführet war; darauff brendte ein immerwehrendes Feuer und 
t / ven benden Seiten rothe Lampen. Auff der Spitze des Altars ſtund die Göttin 
om fru der Liebe / auff dem Haupte die Himmels Kugel / in der einen Hand einen Gras 


| nat Apffel / in der andern einen Kocher mit Pfeilen tragend iht 
1 Kleid war blau mit goldenen Sternen beſetzet / der Haupt : Wirbel mit einem Roſen⸗ 
Krantz / und der Leib mit einem Guͤrtel von koͤſtlichen Edelgeſteinen umbgeben / mit 
! der Unterſchrifft: 1 


liebe ſtammt her von dem Himmel / Liebe reitet jedes Hertz / 


u. Doch wenn fie iſt gar zu bruͤnſtig / wird ein Eiffer aus dem Schertz / 
hfes Le⸗ 1 | Liebe die ſich jederzeit / von der Gegen⸗ Liebe nehret / 
„ Wird nicht durch das Alterthum / nicht durch Zeit und Neid verzehret. a 
. Ich verfügte mich nach dieſem mit dem Alten zu dem erſten Pfeiler / woran 
h das Gluͤcke mit Flügeln ausgehauen war / in der einen Hand der Amalthea Horn 
Ott kan des Uber fluſſes / in der Andern ein Stück Vogelleim haltend / und auff dem Haupte 
tine runde Kugel tragend / mit den Bey Worten 
. Wie ſich eine Kugel drehet / wie ein Vogel flencht dahin / 
So verſchwindet auch das Gluͤcke / fo verändert ſich fein Sinn; 
Doch fo lange als man kan feſt an ihrem Leime kleben / 
Wird fie auch aus ihrem Horn wuuderſchoͤne Früchte geben. 


ort dn Er führte mich zum andern Pfeiler / und zeigte mir das Bild der Keuſchheit / 
empel welche in einer Hand eine Taube / in der andern aber eine Bezoar⸗Schale / worinnen 
F Tein⸗ ein ODtamant liegen ſolte / hielt / auff dem Haupte einen weiſſen Lilien⸗Krantz trug / 
und mich folgende Zeilen leſen ließ: . 
I Kenſchheit iſt ein edles Kleinod / und gleicht einem Diamant / 


uferli- Und ihr Taubensreiner Geiſt wird im Ehſtand nicht beflecket. 

em mit Ich eilte mit dem Alten dem dritten Pfeiler zu / allwo ich die Schoͤnheit er · 
m vom blickte / zu deren Abbildung / wie mich der Greiß berichtete / hat Euphranor das Haar / 
akoſten) wie es ſeine Juno gehabt / Polygnotus die Aughraunen und Wangen! wie er der 
den ein Caoſſandra zu Deſphis zugeeignet / Apelles den übrigen Leib nach dem Muſter feiner 
under Pacata / und Action die Lippen / womit feine Rorane prangete / mahlen muͤſſen / dar · 
nen in unter ſtunden folgende Sylben: 


ſen ge Schönheitift der Siebe Mutter / und die Amme aller Luſt / 
| S. t | Ihrer Augen helle Blitze⸗ ihrer Haare Gold / die Bruſt / 
tad Ihrer Appen Roſen⸗Roth / und der Marmel ihrer Wangen / 
Golde | Auch der andern Glieder⸗Schnee / konnen manche Seele fangen. 
gepfla Ich haͤtte mich unter der Menge vieler Bilder weiter umbgeſehen / wenn ſich 


n Tep⸗ nicht auff allen Choͤren eine ungemeine Mufic hören laſſen / und Knaben wei ange 
efflig / kleidet / wit Roſen bekraͤntzet / und brennende Wachs. Kertzen in der Hand haltend / 
leichen on 2. Reigen geſtellet haͤtten. Worauf das goldene Wach / welches einem Him. 
im als meld | : 

lumen KIRCHANNVS und MP-S ADE A nennete / nahe bey das Altar in einem Elfe 
atani⸗ fenbeineren Wagen / welcher von Schwanen gezogen wurde / hernieder gelaſſen. 


önften? Indem nun dieſes vorgienge / kamen die bier zu erbetenen Hochzeit Gaͤſte⸗ fo wol 


die an maͤunlichen als weiblichen Seſchlechts / in den Tenpel / deren Jede von den Be 
dere ä . en 


ene Perſonen einen Korb voll Roſen in der Hand trug / und ſie in dem Tempel ber⸗ 
um ſtreuete. Die Mannes Perſonen aber trugen Myrten Craͤntze in ihren Haͤn. 
den / und beziereten damit die in dem Tempel hangenden Leuchter / worauff uͤbergol . 
dete Wachs Kertzen brandten: Welches alles in dem vom Jultus bey Baulis erbau⸗ 
eten Tempel der Liebe auch alſo pflegte gehalten zu werden. In wehrender Zeit a. 
her / weil im Mufeiren fortgefabren wurde / unterredete ich mich mit dem Alten von 
beyden verlobten Perſonen / welcher / weil er wol merckete / die Frau Braut waͤ⸗ 
re mir nicht unbekant / vom Herrn Braͤutigam mir folgendes erzaͤhlete: „„ 
EXIRCHANNV V, ſagſe er / den du mit feiner Liebſten vor dem Altar knten 
ſieheſt / fand im Schwaͤbiſchen Lindau am Boden See (welche Stadt / weil 
fie. auff dem Waſſer lieget / von vielen pfleget klein Venedig genennet zu werden /) 
feinen Geburths⸗Tempel: Bey zunehmenden Jahren bauete Er nicht mit dem 
Idomeneus zu Athen der Wolluſt einen Tempel / nicht mit den Sietliern der Ver. 
ſchwendung einen Tempel / nicht mit den Athenienſern der Unſchamhafftigkeit einen 
Teinpel / nicht mit den Alexandrinern / Roͤmern und Marſen der Unzucht einen em. 
pel / nicht mit denen zu Elis und Athen dem unbekandten Gott / vielweniger mit den 
Roͤmern ein Pantheon oder allen falſchen Goͤttern einen Tempel / mit dem Jca jus 
zu Sparta der Keuſchhelt einen Tempel / und mit den Roͤmern der Tugend einen 
Tempel durch welchen ERallbereit in den Tempel der&hrengelanget iſt / in feinem 
Kerken auff. Das Klee Blat (als fein Wapen) ward in einem lebendigen Klee⸗ 
Blatt dreyer Herten Brüder fuͤrgeſtellet / deren einer im Schooß der Dautziger Er⸗ 
den / der Andere in der Tieffe des Waſſers feinen Begraͤbniß Tempel / gefunden. 
Nun mchro aber bemübet Er ſich den Tempel det Ehelichen Eintracht mit dem 
Keyſer Auguſtus / den Tempel der Ehelichen Liebe / mit dem Cyntras zu Bas 
phos in Cypern / mit dem Pompejus und Julius zu Rom / und den Tempel des 
Gluͤckes mit den Roͤmern und Athenienſern (welches Stücke bey der Stadt Aegyra 
der Achacer in einen Tempel mit der Liebe zugleich angebethet wurde) auffzubauen. 
Nach ſolcher Erzaͤblung und geſchehenen Einſeegnung beyder Verlobten ct 
lete man nach dem Hochzeit. Hauſe / allwo den Gaͤſten mit einer wohlklingenden Mu 
ſic und guten Mahlzeit auffgewartet wurde / und weil unter dem Confect ein Vogel 
von Zucker gebildet war / konte einer von den Hochzeit⸗Gaͤſten nicht unterlaſſen / ſeine 
Gedancken folgender maßen zueroͤffnen 
So / fo Herr Braͤutigam / muß man deu Vogel fangen / zumahl / wenn Er ſitzen bleibet. 
Die Indianer eſſeu Drachen⸗Hertzen / und verſtehen der Voͤgel Weiſſagung; 
Er gewinnet ſeines Vogels Hertze / und bekommt das Ja⸗Wort. 
Im Tempel der Liebe opfferte man Pfauen und Tauben; hier aber keuſche Seelen. 
| Der Chiniſche Vogel Fam ıft ein Vor⸗Bild der Tugenden; 
Seine Fama fuͤhret Ihn derer Gegen⸗Bilds zn. 
x I ndianiſche Vogel⸗Neſter dienen zur Speiſe; Seines zur Atzeney. Gi 
Die Taube des Noa trug einen Del-Zweig im Munde / Sein Vogel ein Klee⸗Blat im Hertzen; 
| Jenes bedeutete Fe iede / dieſes Gluͤcke. 
Des Eiß⸗Vogels Eyer ſtillen das Meer; Seines das Gemuͤthe. 
Stoͤrche haben keine natürlicher Zunge; Sein Vogel keine murriſche. 
| | Sein Vogel aͤhnlet 
1087 Den Tauben an Keuſchheit / 


Den Schwanen an Reinligkeit / 5 
Den Stoͤrchen an Haͤußligkeit / er 
Den Ktanichen an Wachſamkeit / ER 


Den Hanen an Munterkeit / 
Den Kraͤhen an Ehelicher Eintraͤchtigkeit / 
Den lachenden Papagoyen an Freundligkeit / | | 
Deu Paradieß⸗Voͤgeln an Hoffligfeit : 
| Welche Tugenden den Vogel ſelt ſamer / als die Arabi ſchen Pheenixe machen. ‘re Ged 
| Gluͤckzu demnach zu dieſem Vogel⸗Fang / glück zu! ‚Ber 
Nach der Mahlzeit / Trunck und Sprung wurden beyde Verlobte in ihr 
Schlaf Gemach begleitet / an deſſen Thür folgende Reimen geſchrieben wa⸗ 
teu: 1 | Ki | * 
| Der Hoͤchſte welcher Kirch und Vogel hat verbunden / 8 . 
Der gebe dieſem Paar nach Wunſch vergnuͤgte Stunden / 
Und ſchaffe daß / weil noch auff Erden Tempel ſtehn 
Die Wee eee een moͤg erdoͤhnn 
ede 
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